
„Schauen, wie die Gegner drauf sind" 
Wie unsere Olympioniken die Spiele in Peking erlebten 

Schon zum zweiten Mal bei einer Olympiade: Ruderer Manuel Bremer erreichte in Peking Platz 9 

Als Olympiade bezeichneten die alten 
Griechen den vierjährigen Zeitraum 
zwischen den Olympischen Spielen. 
Noch heute richtet sich im Spitzen­
sport alles an diesem Rhythmus aus: 
Jahrelange Vorbereitungen auf ein Er­
eignis - und im Extremfall ist erst zwei 
Wochen vorher klar, ob es für die No­
minierung reicht! 

Für die Glücklichen kommt dann alles 
darauf an, am entscheidenden Wett­
kampftag topfit zu sein. Manuel Breh­
mer kann ein Lied davon singen. Der 
Student der Energie- und Verfahrens­
technik nahm 2008 bereits zum zwei­
ten Mal an den Spielen teil. 2004 lief 
es in Athen nicht so gut: „Ich hatte 
zwei Wochen vorher plötzlich Fieber 
bekommen und musste eine Woche im 
Bett bleiben." Immerhin wurde er in 
Athen noch Dreizehnter. 2008 wollte 
er unter den ersten zehn sein! 
Carsten Schlangen ist der zweite TU-
Student - und gleichzeitig der einzige 
deutsche "Mittelstreckenläufer -, der 
sich für Peking qualifizieren konnte. 
Noch vor vier Jahren tauchte Olympia 
nicht einmal in seinen Träumen auf. 
Jetzt sollte er hier vor über 90 000 
Leuten in diesem fantastischen Sta­
dion laufen - er, der angehende Archi­
tekt, der in seinem Weblog stets auch 
interessante Bauten in den jeweiligen 
Wettkampfstädten würdigt! Mit über­
zeugenden Leistungen auf der 1500-
Meter-Distanz hatte er sich sein Olym­
piaticket bereits Ende Juni gesichert. 
Nun also Peking! 

Zwei Tage nach der Eröffnungsfeier 
mussten Manuel und sein Partner Jo­

nathan Koch in einer schweren Vor­
gruppe das erste Mal im Leichtge­
wichts-Doppelzweier antreten. Ihre 
Taktik: „Von Anfang an dabei 
sein; dann auf der Strecke an­
greifen und gucken, wie die 
Gegner drauf sind." Über 
den Hoffnungslauf zogen 

Carsten Schlangens Spezialität ist die 

1500-Meter-Strecke 

sie ins Halbfinale ein und erreichten 
im B-Finale insgesamt Platz neun - ihr 
Ziel war erreicht! 

Carsten hatte seinen ersten 
Olympia-Auftritt am 15. Au­
gust. Er erreichte das Halbfi­
nale in 3:36,34 Minuten. 
Dort lief er taktisch geschickt 
und positionierte sich aus­

sichtsreich: „Ich bin in das 
Halbfinale reingegangen, 
ohne dass ich den Stress 
des Vorlaufs hatte." 
Doch im Schlussspurt 
wurde er dann auf den 
letzten 100 Metern noch 
eingeholt; nur 17 Hun­
dertstel fehlten zum Fi­
naleinzug. Einige Tage 
später landeten auch bei 

der TU Berlin teils besorgte 
Anfragen: Warum schreibt er 

auf seiner Webseite nichts Neues? 
Die Antwort lieferte Carsten in seinem 
Blog nach: „Es lag nicht, wie viele ver­
muten, an deflnternetzensur in Chi­
na, sondern einfach an der großen Mü­
digkeit, die ich nach den Spielen spür­
te." Viele Mitglieder der TU Berlin 
hatten zu Hause die Daumen ge­
drückt. Im Namen der Universitätslei­
tung schickte TU-Kanzlerin Dr. Ulrike 
Gutheil Grüße und Glückwünsche 
nach Peking. Auf ihr besonderes Enga­
gement geht die Kooperationsverein­
barung „Partnerhochschule des Spit­
zensports" zurück. Martin Kiesler 

Carstens Blog: 

www.carsten-schlangen.de 
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